
In Visbek geht es ab sofort hoch hinaus
Kletterwand in der Sporthalle an der Benediktschule freigegeben /Schulsport, Uni und Vereine wollen sie nutzen
Bisher musste man zum
Bouldern, Top-Rope- oder
Vorstiegsklettern nach
Osnabrück oder Oldenburg
fahren. Rot-Weiß Visbek
will jetzt eine eigene Klet-
terabteilung für Klein und
Groß gründen.

Von Philipp Ebert

Visbek. Die Visbeker können
sich über ihre neue Kletterwand
freuen. Mehr als 9,5 Meter ragt
sie hoch in die neue Sporthalle
an der Benediktschule im Vis-
beker Ortskern. Mit einer Ge-
samtfläche von etwa 125 Quad-
ratmetern und zwölf nebenei-
nander liegenden Kletterbahnen
sieht die Wand durchaus beein-
druckend aus.
Eine solche Kletterwand sei

„einmalig zwischen Oldenburg
und Osnabrück“, sagt Frank
Kühling vom Visbeker Bauamt.
Auch die Oberschullehrer René
Markusch, Christoph Overberg
und Feuerwehrmann Jens Küh-
ling wirken zufrieden und stolz
auf die neueste Visbeker Sensa-
tion, die etwa 64000 Euro ge-
kostet hat. Eine Hälfte davon
kommt aus EU-Mitteln, die an-
dere Hälfte hat die Gemeinde
Visbek berappt.
DreiKletterarten sindhier nun

möglich: Bouldern (Klettern oh-
ne Sicherung), das Top-Rope-
Klettern (mit einem Sicherungs-
seil von der Decke) sowie das
Vorstiegsklettern, bei dem Klet-
terer sich immer wieder selbst
mit Karabinern sichern müssen.
Vormittags soll die Kletter-

wand für den Schulsport bereit-
stehen, erzählen Overberg und
Markusch. Dann könnten so-
wohl Ober- als auch Grundschü-
ler aus dem ganzen Gemeinde-
gebiet die Wand nutzen. Gege-
benenfalls könnte es auch zu-
sätzliche AGs geben. Insgesamt
könnten – wenn keine Hygie-
neauflagen mehr nötig seien –

36 Kinder und Jugendliche
gleichzeitig an der Wand Sport
treiben: zwölf Schülerinnen und
Schüler können gleichzeitig
klettern, während sie am Boden
jeweils von zwei weiteren abge-
sichert werden.
Außerdem könne die Halle

künftig für die Ausbildung von
angehenden Sportlehrern an der
Universität Vechta genutzt wer-
den, erklärt Markusch.
Und auch die Vereine sollen

nicht zu kurz kommen: So will
der Sportverein Rot-Weiß Vis-
bek eine Kletterabteilung für
Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene gründen, wie RW-Ge-
schäftsführer Tobias Kostka er-
klärt. Der Verein übernimmt
auch die Verwaltung der Klet-

terwand im Nachmittagsbe-
reich.
Außerdem könnten hier künf-

tig Feuerwehr und Jugendfeuer-
wehr das Klettern üben und auch
für die Mädchengruppe der ka-
tholischen Pfarrei St. Vitus, die
Ferienpassaktion, den Jugend-
treff und die DLRG gebe es die
Möglichkeit, die Kletterwand zu
nutzen, erklärt Jens Kühling. Be-
ruflich leitet der Visbeker die Hö-
henrettung bei der Oldenburger
Berufsfeuerwehr; in seiner Hei-
matgemeinde engagiert er sich
zusätzlich bei der Freiwilligen
Feuerwehr. Da er die nötige
Sachkundebefähigung habe,
werde er künftig auch die regel-
mäßige Prüfung der Kletter-
wand übernehmen, erklärt er.

Für's Erste aber kann es losge-
hen, jedenfalls wenn die Pande-
mie den Sportbetrieb wieder er-
laubt: Die Dekra hat am Mitt-
woch die Kletterwand abgenom-
men und freigegeben.
Unterdessen schwärmen alle

Beteiligten von der Qualität der
Kletterwand: Dort seien die bes-
ten auf dem Markt erhältlichen
Materialien verbaut worden,
heißt es unisono. Sportlehrer
Overberg betont deshalb: Die
Wand könne „auch in einer pro-
fessionellen Kletterhalle“ stehen.
Wobei das Visbeker Exemplar
sogarnoch eineBesonderheit hat:
Ein kleiner Vorsprung erlaubt es
Kletterern, sich in luftiger Höhe
hinzustellen und sich umzusei-
len – im Vorfeld mancher Klet-

tertouren sei das eine wichtige
Übung, erklärt Markusch.
Overberg und er waren es, die

die Anschaffung der Kletter-
wand in den vergangenen vier
Jahren mit Verve verfolgt haben:
Mehrfach hatten sie gegenüber
der Ratspolitik dafür geworben
und sich nach einem entspre-
chenden Votum auch persönlich
für die Förderung durch EU-Mit-
tel eingesetzt. In der Zwischen-
zeit hatten sie sich in Kletter-
hallen in ganz Niedersachsen
schulen lassen und selbst Erfah-
rungen gesammelt. Mit Erfolg:
Während des Pressetermins
kletterten sie – ebenso wie Hö-
henretter Kühling – mit offen-
sichtlicher Freude an der neuen
Wand.

Das neue Schätzchen:Während René Markusch (mit Seil) den fotografierenden Reporter sichert, freuen sich Jens Kühling (von links), To-
bias Kostka, Christoph Overberg und Frank Kühling über die Größe und Qualität der neuen Visbeker Kletterwand. Foto: Ebert
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Goldenstedt prüft neue Anlage
Politik will Flüchtlinge weiterhin am TiefenWeg unterbringen
Von Philipp Ebert

Goldenstedt. Die Gemeinde
Goldenstedt bereitet den Bau ei-
ner neuen Wohnanlage für
Flüchtlinge vor. Im Zentrum der
Überlegungen steht derzeit ein
Gebäude mit vier bis sechs
Wohneinheiten am bisherigen
Standort des Flüchtlingsheims
am Tiefen Weg. Der Ausschuss
für Demografie, Integration, Fa-
milien und Soziales empfahl in
seiner jüngsten Sitzung einstim-
mig, dass die Verwaltung in den
kommenden Monaten Konzep-
te ausarbeitet und den politi-
schen Gremien vorstellt.
Zuvor hatte Bürgermeister

Alfred Kuhlmann (parteilos) er-
läutert, weshalb das gegenwär-
tige Flüchtlingsheim ersetzt
werden müsse: Es sei vor 25 Jah-
ren gebaut worden und sollte ei-
gentlich nur fünf Jahre stehen.
Während dort zunächst 64
Flüchtlinge untergebracht wa-
ren, sind es heute knapp 25Men-
schen. Das Haus sei „in die Jah-
re gekommen“, sagte der Rat-
hauschef; deshalb sei zu überle-
gen, wie Goldenstedt künftig
Flüchtlinge unterbringen wolle.
Die größte Frage war dabei: Soll

eine neue Unterkunft an einem
zentralenOrt entstehen oderwill
die Politik künftig auf die An-
mietung von Wohnungen im
ganzenGemeindegebiet, also auf
eine dezentrale Unterbringung
setzen?
Kuhlmann machte klar, dass

das Rathaus die Vorteile auf Sei-
ten einer zentralen Unterbrin-
gung sehe: Wohnraum könne
kurzfristig bereitgestellt werden

und könne für größere Familien
oder Alleinstehende angepasst
werden; außerdem sei eine „op-
timale Sozialbereuung“ durch
Sozialarbeiter – bisher des Cari-
tassozialwerkes – möglich; der
Wohnmarktwürde entlastet und
die Verwaltungsarbeit für das
Rathaus hielte sich in Grenzen.
Allerdings erklärte der Bür-

germeister, dass der Landkreis
Vechta sich nicht am Bau eines
herkömmlichen Flüchtlings-
wohnheims beteiligen werde, da
eine Integration von Flüchtlin-
gen bei dezentraler Unterbrin-

gung nach Auffassung des Krei-
ses besser funktioniere.
Die von der Gemeinde jetzt

ins Auge gefasste Unterbrin-
gung zwar an einem Standort,
aber in einzelnen Wohneinhei-
ten erfülle aber diese Anforde-
rung des Landkreises, wusste
Kuhlmann zu berichten. Daher
würde der Kreis auch in den
nächsten Jahren die Unterbrin-
gung pro „abrechnungsfähiger
Person“ mit 385 EuroMonat un-
terstützen.
Hinsichtlich der Frage, ob ein

Neubau durch die Gemeinde
oder durch einen Investor er-
richtet und durch die Gemeinde
oder durch einen Dritten wie die
Caritas betrieben werden solle,
empfahl der Ausschuss, die wirt-
schaftlichste Lösung zu wählen.
Um diese zu identifizieren, soll
die Gemeinde nun Konzepte
entwickeln und Kostenschät-
zungen aufstellen. Das Thema
bleibt der Ratspolitik erhalten.
In einer groben Prognose be-

zifferte Kuhlmann die Kosten
des Neubaus auf etwa 700000
Euro. Bei dieser Gelegenheit
lobte er die bisherige Zusam-
menarbeit mit der Caritas aus-
drücklich.

Die neue Wohnanlage
am Tiefen Weg könnte
700000 Euro kosten

Digitalisierung kostet
Bakum investiert in alle drei Schulen
Bakum (pe). Knapp 171000 Eu-
ro – so viel Geld wird Bakum vo-
raussichtlich im kommenden
Jahr in die Digitalisierung des
Unterrichts an allen drei Schu-
len in der Gemeinde investie-
ren. In seiner jüngsten Sitzung
empfahl der Schulausschuss ein-
stimmig, für die St. Johannes-
Schule Bakum sowie für die Ba-
kumer Katharinenschule und die
Lüscher Christophorus-Schule
digitale Tafeln (sogenannte in-
teraktive Boards) und Koffer mit
Tabletcomputern (Ipads) anzu-
schaffen. Außerdem soll die not-
wendige Verkabelung in den
Schulen verlegt werden. Dafür
kann die Gemeinde auf umfang-
reiche Fördermittel von Bund
und Land setzen.
An der Oberschule sollen die

Verkabelung, 27 interaktive
Boards mit einem integrierten
Computer sowie ein Koffer mit
16 Ipads etwa 230000 Euro kos-
ten. Da das Land hier 167200
Euro erstattet, muss die Ge-
meinde knapp 63000 Euro auf-
bringen.
Die Katharinenschule erhält

16 interaktive Boards sowie zwei
Ipadkoffer mit jeweils 16 Gerä-
ten. Von den Kosten in Höhe

von gut 156000 Euro muss die
Gemeinde hier etwa 77500 Eu-
ro selbst tragen.
An der Christophorusschule

werden sieben interaktive
Boards sowie insgesamt 16 Ipads
angeschafft. Das kostet etwa
75500 Euro, wobei die Gemein-
de etwa 30 500 Euro überneh-
men muss.
Die konkreten Anschaffungs-

pläne wurden im Ausschuss
erstmals vorgestellt. Die Verwal-
tung will die Gesamtkosten nun
in die Haushaltsplanung für das
kommende Jahr einstellen. Da-
rüber befindet der Gemeinderat
im Dezember. Da die Aus-
schussempfehlung nun einstim-
mig entfiel, geht Bürgermeister
Tobias Averbeck davon aus, dass
der Rat sich letztlich auch hinter
die Investitionen stellen wird.
Maßgeblich für die Anschaf-

fung der Tablets und der digita-
len Tafeln sei aber zunächst die
Verkabelung. Diese solle in allen
drei Schulen „kurzfristig“ in An-
griff genommen werden, erklär-
te Averbeck gegenüber dieser
Zeitung. Er geht davon aus, dass
die Anschaffungen insgesamt
spätestens bis Jahresende 2021
erledigt werden können.

„Wesenstest“ für
Rottweiler nach
Bissen angeordnet
Daren (pe). Nachdem ein sie-
benjähriger Junge am vergange-
nenWochenende inDaren durch
Hundebisse schwer verletzt
wurde, hat der Landkreis Vechta
am Freitag die „Gefährlichkeit“
eines Rottweilers formell bestä-
tigt; vorOrt gewesenwaren zwei.
Daher müsse der Besitzer nun ei-
ne spezielle Erlaubnis für die
Haltung des Hundes beantra-
gen, schreibt die Behörde. Dafür
müsse er innerhalb von drei Mo-
naten unter anderem ein poli-
zeiliches Führungszeugnis und
einen „Sachkundenachweis“
vorlegen. Außerdem muss der
Hund einen „Wesenstest“ be-
stehen, erklärte Kreissprecher
Jochen Steinkamp. Zunächst
hatte es geheißen, zwei Hunde
hätten das Kind am Samstag at-
tackiert. Der Landkreis teilte jetzt
aber mit, dass nach Angaben des
Halters sowie einer Augenzeu-
gin nur der jetzt auch amtlich als
gefährlich eingestufte Rottwei-
ler das Kind gebissen habe. „Die
Rolle des zweiten Hundes im
Beißvorfall ist noch nicht ab-
schließend geklärt“, hieß es dazu
im besten Amtsdeutsch. Gleich-
wohl dürften beide Hunde nur
mit Leine und Maulkorb außer-
halb „eines ausbruchssicheren
Grundstückes“ geführt werden.

MWir gratulieren

Seit 60 Jahren
verheiratet

Goldenstedt. Seit 60 Jahren
sind Hartmut und Hannelore
Fydrych, geborene Zurborg,
aus Goldenstedt glücklich ver-
heiratet. Getraut wurden sie
am 22. November 1960 in der
St. Bonaventura Kirche in
Mühlen. Beide sind noch sehr
aktiv. So arbeitet Hartmut seit
mehr als 60 Jahren bei der Fir-
ma Hagena in Lutten und
Hannelore unternimmt jeden
Tag ausgedehnte Spaziergän-
ge mit ihrem gemeinsamen
Hund Maja. Die Familie steht
für beide an erster Stelle. Ger-
ne hätten sie das Fest der dia-
manten Hochzeit zusammen
mit ihnen gefeiert. Nun hof-
fen sie, die Feier im nächsten
Jahr nachholen zu können.
Insgesamt hat das Paar drei
Kinder, sechs Enkelkinder,
zwei Urenkelkinder und ein
Ururenkelkind. Alle Kinder
und Enkelkinder sowie deren
Partner gratulieren ihnen von
ganzem Herzen. Die OV
schließt sich den Glückwün-
schen an.
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Lange zusammen: Hartmut
und Hannelore Fydrych.
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Blutspende Bakum
Der nächste Blutspendetermin
findet am Dienstag (24. No-
vember) von 16 bis 20 Uhr im
Pfarrheim in Bakum statt.

Unfallreparaturen
Reinh. Thölke, Visbek, Tel. 345

ANZEIGE


